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Das lrtercsse il histGrischcn Oilrten nruss durch *lles
geweckt wcrden, was geeignet ist, drescs [:]rbe zur
Geltung zu bringen. es trekiutnter zu machen und
ihm zu besserer Witrdigung zu vcrhdlfen.

G rußwort zu m 40-jährigen Bestehen der Kleingartenanlage,, Rosentha l-süd'

Sehr geeh rte Ga rtenf reu nd in nen u nd Ga rtenfreu nde,

ich beglüekwünsche Sie, auch im Namen des Bezirksverbandes der Gartenfreunde
Pankow e. V. sehr herzlich zu lhrem vierzigjährigen Bestehen.

Die Kleingärtenbewegung blickt auf eine länge Tradition zurück, Auch wenn die
ursprünglichen lntentionen des Anbaus für den täglichen Bedarf heute mehr in den
Hintergrund getreten sind, so erfüllt gerade die Kleingartenbewegung wichtige
Aufgaben im veränderten Freizeitverhalten vieler Bürger. Kleingärten sind eine
Stätte sorialer Gemeinschaft" Dies ist besonders wichtig, da in unserer Gesellschaft
Tendenzen zur Vereinzelung und Altersvereinsamung festzustellen sind. Als ,,lnseln
der Entspannung, Ruhe und Erholung" sind Kleingärten aus dem heutigen Stadtbild
nicht mehr wegzudenken, Sie bieten vielfältige Möglichkeiten, gemeinsam mit der
Familie, Freunden und Bekannten die Natur zu erleben. Darüber hinaus bieten sie
klimatische, ökologische aber auch ökonomische Funktionen. Bürger erfreuen sich
bei Spaziergängen an den schönen Kleingartenanlägen und genießen die Natur
innerhalb der Stadt.

Eie letzten Jahre vvaren leider auch durch eine latente Unsicherheit für das
Fortbestehen von Kleingartenanlagen in Berlin geprägt. Davon blieb auch der Bezirk
Pankow nicht verschont. Wir werden auch in den kommenden Jahren weiter für den
Erhalt aller Kleingartenanlagen kämpfen müssen. Unser gerneinsames Ziel ist deher,
mehr Sicherheit für alle Nutzerinnen und hlutzer zu erlangen. Für lhren Beitrag dazu,
danke ich lhnen herzlich.

lch wünsche lhnen, dass sich lhr Kleingartenverein auch in den nächsten Jahren
weiterhin zur Zufriedenheit seiner Mitglieder entwickelt und sage lhnen dabei gern
die Unterstützung zu, die der Bezirksverband der Gartenfreunde Pankow e, V, leisten
kann.

ts,ffi
Viola Kleinau
Vorsitzende
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Vielleicht sagen einige: ,,40 )ahre, was macht ihr da fÜr einen Rummel drum?"

Nun, ich finde 40 Jahre schon beachtenswert. Und für diejenigen von uns, die die ersten Schritte

dieses Vereins miterlebt haben, ist es ihr halbes Leben.

10 Jahre Aufbau in der DDR. Die Anlage wird gestaltet, Wasserleitungen verlegt, Stromkabelfür
die Lauben und die Laternen in die Erde gebracht. Die KIeingärtner errichten ihre Lauben und

beginnen mit der Cartengestaltung. Die Anlage wird von 2I2Parzellen auf 229 erweitert und

das Vereinshaus entsteht 1985.

1989 Umbruchstimmung. Die Mauerfällt und eineVielzahlvon Veränderungen und Neuerungen

drängen sich auf. Mit der,,neuen" Währung beginnt auch ein neues Wertesystem. Die neue Frei-

heit heißt Reisen. Allerdings auch ,,Abwicklung", Verlust der Arbeit und Neuorientierung in der

Welt. Die Cründe den Carten aufzugeben werden vielfdltiger. Die Cründe einen zu bekommen

verändern sich nicht. Die zunehmende Zahl von Mitgliedern aus den,,Westbezirken" sind ein

lebender Beweis für die deutsche Einheit und für dasZusammenwachsen der beiden Stadtteile.

Die veränderten Möglichkeiten der Freizeitgestaltung und stärkere

Einbindung in das Berufsleben machte sich auch auf das Vereins-

leben bemerkbar. Die bekannten Prägungen wurden in Frage ge-

stellt, Freundschaften auf den Prüfstand gestellt, Nachbarschaften

neu gegründet, die lndividualität rückte in den Vordergrund und

damit wurde die Kleingartengemeinschaft neu definiert.

... rJ *,'tt i t $ rr's g rg,{'f l i r;q c r lerl i:; i: Jeq e

oyeiicrtlji: gsr ürl isi ir: d*'i* i.'r.ir

f€rr'?s #r1,{Err Fr*i;sii v*rbri*ge rt,

;' 1 r" ., i ! .'u, !, ;'X, q e f: ., i,, 5 ; " .t .,^ t t i r. n it : ;l
e rfti!!e * i;nd ;-.sir.ri'Jirfu *i.;r:J't

q*r"* rii.":* n: rtei*t-l: . ".

Es sollte eine Straße gebaut werden. Ungeachtet von Schutzräumen und weitreichenden Um-

feldveränderungen. Widerstand war für viele Cartenfreunde in dieser Dimension neu. Solidari-

tät bekam einen nahen realen Hintergrund. Und dieser Widerstand war erfolgreich. Das war für
mich sehr beeindruckend.

Und nun schon 3O Jahre unter einem BKleingC, welches uns vor einige Herausforderungen ge-

stellt hat. Herausforderungen, die der damalige Vorstand in der,,Wendezeit" bravourös gemeis-

tert hat und die Mitglieder heute immer wieder vor Aufgaben stellt, um unsere Anlage zu erhal-

ten. Denn, auch wenn sich das Cesetz nicht ändert, die Menschen und ihre Umwelt ändern sich.

Dies in Einklang zu bringen, damit unsere Kleingartenanlage weiterhin der Ort ist, in dem wir
gerne unsere Freizeitverbringen, uns erholen, gemeinsam Aufgaben erfüllen und natürlich auch

gemeinsam feiern, ist und bleibt eine Aufgabe, die es wert ist gemeistert zu werden.

ln diesem Sinne bedanke ich mich bei allen ehemaligen und heutigen aktiven Mitgliedern für
ihre Mitarbeit und rufe die weniger aktiven Mitglieder auf sich an diesem Projekt zu beteiligen.

Der Kleingarten hat eine Zukunft.

/1 /
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*ne{ dcr gr*ße Kta**nn v*si !*{an$ f hs'istian Änsi*rs*$t. t}*d wenv'a ihr S*a"lsilcfnre* s*iri, *j*vt*t lcen$t i9:r elss ü*-

scng;sdr.r* Kiaus ** Kl*us. Aber ken*t ähn x*e h Kia*s xnd Klaä;s ä{"rs rin$*r*m tart*r:v*r"qt*vlci? F.!*i*l *xnn tryill

i*h n:al w*n i$"lnen !:eriehten. *a ist xt:l':;iehst tftxl Ki*us, der *rst*, *der l{i*us f"'!. *s:ier n**lt bei:*r Kiau; iro{-
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5xg *rir4, Kiau*, wxrrxa:n w*lFt*st cjLi *iä*lx K{*ing*rt*r*

;:lne itten? Tja, das ist einfach zu beantworten: ich bin

q uasi i n Klei ngä rten a ufgewachsen. Mei ne C roßeltern

und meine Eltern hatten einen Kleingarten. Da lag es

nahe, dass auch ich ein Kleingärtner werden wollte.

Fiast ci* c$ie 9'r sp*xi*l{ti!v cii* &*iag* ft*n*nthai $üef h*-

w*rbe*? Nein. lch hatte meinen Kleingarten in Bad

Düben, meiner damaligen Heimat. Unsere Anlage

hatte zz Parzellen, und ich war im Vorstand. ry78 zog

ich nach Berlin und wollte wieder einen Kleingarten

haben. lch bekam vom Kreis Eilenburg ein Empfeh-

lungsschreiben, mit dem ich mich beim damaligen

VKSK * vorstellte, der in der Pankower Binzstraße ein

Büro hatte. Kurz darauf erhielt ich die Nachricht, dass

in Rosenthal eine Kleingartenanlage entsteht.

U*ri wi* hlst d* xu dcir:*r fur:kt!*n g*k*r*m**? Es

gab schon Cartenfreunde, die für die Leitung vor-

gesehen waren. Da ich frÜher schon Leitungsfunk-

tionen hatte, wurde ich Vorsitzender der Revisions-

kommission. Und lachend fügt Klaus hinzu: Unsere

Sitzungen haben wir in der ersten Zeit immer im Frei-

en abgehalten!

Wie kxrvl es *igcr:tlie !: au d*r *inte iiur:g ir: ,.rdmise h i

$nd r*ffiiseh l!" b*i *er hiun:r:':*ri*n;ng d*r F:ar:*iie*l
(Klaus lacht wieder.) Das weiß niemand ganz genau.

Das Projekt wurde ja vom VEB Landbau vorbereitet,

und von dort kam diese Zählweise, die einfach über-

nommen wurde.

bVxs h*rt ds.Ä fi]v *nir"ln*rungcn **s d*r Anfangsxeit?

Oh, viele! Da waren die r5o Arbeitsstunden, die ge-

leistet werden mussten, um überhaupt ein Parzelle

zu bekommen. Wir haben gemeinsam die Cräben für

die Wasser- und Stromversorgung geschaufelt. Jede

Parzelle war durch acht kleine Pfähle gekennzeich-

net, jevierfürdie Ecken derCartenfläche und diedes

Bungalows, für die wir Berechtigungsscheine zum

Kauf bekamen.

üa*n die Listen, däe eii* $rnt*ergehnlgse d*lcum**-
t**rten. Besonders gern denke ich daran, wie wir
seinerzeit den Beschluss gefasst haben, ein Sparten-

heim zu bauen. Wir haben auch gemeinsam im Pra-

ter gefeiert. Das alles hat die Cemeinschaft gefördert
und zusammengehalten. Cenau das war mir immer
wichtig: Nähe und Cemeinschaft zu allen Mitglie-
dern. Mein Motto: ,,lch will nicht der Beste sein, aber

auf keinen Fall der Letzte!"

\FJ!*'r",6eÄ X*it hast du f*r rici** Tätigi<*it xis V*r*ins-
xu*r"sitx*nsie;: g*hr*ue ht? Das kann ich nicht in einer

Zahl sagen, im Laufe der Zeit wurde es immer mehr.

lch schulde meiner Frau großen Dank für ihre Nach-

sichtigkeit. lmmerhin am Anfang:jeden Samstag ein

Arbeitseinsatz, jeden Sonntag Abhalten der Sprech-

stunde ... Lufällig war ich im gleichen Betrieb be-

schäftigt wie unser Finanzer Horst Albrecht, und so

konnten wir uns auch zwischendurch austauschen.

\r\tr:r*uf hist dLi h*s*na*ers st*{:? Als Politiker die ldee

hatten, die Nordtangente zu bauen, wären etliche

Parzellen ,,betoniert" worden. Mit Protesten und

Kontakten a),,kleingartenfreundlichen" Bundes-

tagsabgeordneten konnten wir dazu beitragen, dass

dieser Plan nicht realisiert wurde.

Wie u;ar eli* Suirhe eii:*: fuaehioig*'s? Da ich auch

eine Funktion im Bezirksverband hatte, wurde der

Umfang der Ehrenämter zu groß. Auch mein Alter
spielte eine Rolle. lch sprach mehrere Cartenfreun-
de an und konnte schließlich Klaus Haß Überzeugen.

lch habe ihn eine kurze Zeit begleitet und schnell ge-

merkt, es war eine gute Wahl.

*ank*, Kl*us, fütr d*s int*re*cs:r.it* *esprä*hl

. bis t99o in der DDR der Verband der Kleingärtner,

Siedler und Kleintierzüchter 
^+^{v
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5*g n:ai, Ki*;;s, w*s h*st *il S*d*{fut, elc *!ä"; v*sx Käa*s

,l{cfrn**n g*{rxgt rsrurdest, *b dr: d*n V*rlitc in *r:s*-
rc*:: *a rt*nv*v*i ra ü b* rr:eh n'le* vnrij ;'dest? N a, z u e rst

hab ich natürlich ,,Nein" gesagtl Aber der Carten-
freund Hofmann war sehr daran interessiert, dass ich

zusage, hatte ich doch schon einige Zeit im Erweiter-
ten Vorstand mitgearbeitet. Klaus schmunzelt: Mit
dem Argument ,,lst doch höchstens zweimal im Jahr

eine Versammlung" hat er mich überzeugt.

i1"4it lqs*lch*n Fv*hl**:*n v;$rr**st du e**rst ks:qlfr*n-

ti*rt? i-'tast d* FsrtbiEdur:g*r': g*i:ra*cl':tl Fast alles

war mir unbekannt: das Kleingartengesetz und an-

dere Rechtsgrundlagen, die finanziellen Zusammen-
hänge in ihrer Crößenordnung, ja, und vor allem die

umfangreiche Verwaltungsarbeit bei der Führung

eines Vereins.ZuersL arbeitete mich Klaus etwas ein.

Später hatte ich in Wolfgang Wölfer vom Bezirksver-

band eine gute Hilfe. Oft konnte ich an Veranstal-
tungen des BV teilnehmen. Hier waren es besonders

die ,,Tür-und-Angel-Cespräche", die für mich sehr

wichtig wurden. Meine Hauptquellen für das Hinein-

wachsen in die neue Funktion waren allerdings das

Selbststudium im ,Almanach für Vereinsvorsitz', in

das ich mich mühsam, aber kontinuierlich hineinlas,
und unzählige lnternet-Recherchen. Und auch heute
noch die Unterstützung des Vorstandes des Bezirks-

verbandes.

Rric sieh-qt eii: dleh selb*q'i lch wurde gewählt, habe

eine Funktion, die mich verpflichtet, für unsere Car-

tenfreundinnen und -freunde da zu sein und mich
fur sie alle in unseren zzg Parzellen einzusetzen.
Dazu gehört eine ganze Portion Kompromissbereit-
schaft. Es gibt ja leider auch Mitglieder, die denken,

sie seien im Carten in einem rechtsfreien Raum, kön-

nen sich frei bewegen und lassen sich nicht reinre-

den.lch denke z.B. an den Müllplatz, die Heckenhöhe

oder die Einhaltung der kleingärtnerischen Nutzung.

Dazu kommen, wenn auch nicht so häufig, die Nach-

barschafts-Streiti gkeiten ...

.re

!Viq: scha{Yst d* r:*9:*r'r *cin*r *igentlieh** &:'bcit,
mit **r *u ü*l$ verdi*r::tu d!* vieFfäitig*n Äufgab**
xis *hrenar"i:t{ieh*n L/erei:lsv*rsitxexd*r? Wenn ich

so überlege, dann komme ich auf ca. 6 ...8 Stunden
pro Woche, die ich für die Vorstandsarbeit einplanen
muss. Da sind Mails zu beantworten, Versammlun-
gen zu besuchen, Planungen vielfältiger Art u.v.a.m.,

aber hauptsächlich die Bemühungen, immer,,auf
dem Laufenden" zu sein. Und zusätzlich arbeite ich ja
noch als Wertermittler beim Bezirksverband.

ä]* k*rxmt ja i:iniges sl!s*rrrrn*sl1 kYx* s*gt :-i**l':

e!*in* iieb* Fr*u {,*s*? 'Tla, Tina leidet bestimmt ein
bisschen darunter. Aber ich glaube, sie ist auch stolz,

denn sie merkt die Entwicklungen und Veränderun-
gen, die in unserem Verein in den letzten Jahren pas-

siert sind und weiß, dass ich ein wenig dazu beige-

tragen habe.

iJ*d'-a,ä* ix*6* wilist dx *iesc Tätigkcit n':e * **rüb**,
und wag wün*ehsä du *ir? Böse Fragel Aber ich sag

mal so: wenn ich bei der nächsten Wahl noch einmal
das Vertrauen unserer Mitglieder erhalte, dann wird
dies wohl die letzte Legislaturperiode sein. Auch ich

werde nicht jünger. Und Wünsche habe ich tatsäch-
lich: lch möchte nicht als CHEF angesehen werden,
weil ich fleißige Mitstreiter im Vorstand habe, die

eine sehr gute Arbeit leisten. Und im Übrigen wün-
sche ich allen Ehrenamtlichen mehr Anerkennung.

**rn i*t sricltts irin:uxufäge;:. ilank*, Kl***!

l'{il* *cefi*t ihr sle, **l$*r€ *eiei*r: i{iäusc *der
K$;:crse *d*r wi* $:eif9t das? tu**h**;xl **nke ar:

Sucf': h*iaJe, *ass ilrr *:ir s* fr*i*r*tig g*x:":tr,v*rt*t
?"e* ht.

l"\!* I nt* r'view: f u l-r rte Pet*;' Äd*rhcld

\+ .'' 19*t:f
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oula.rat! 5*r:ne, Jxn! R*gen * bringt d*mt g*nze r: .!ahr viel gegen'" *der

,,w*nn kalt ur:ei fiass der Juxi r'"r*ru v*rgiirbt er rYleist d;ls gaRae Jahr"

Klci:t {eairr:r ei*er *!cs, knapp e** Te!ämehrmer der *r{,1r'rdua:gsversxmrnEe.xr':g des !:*utig*n Ki*!r:gart*mver*!n*

trosex.lt*rxi s{rd an: as.*6.rppg ir: einern gip*rtenheim !rn ßeviin*n *rtsteil trl*rik*nä:urg k*nrlt* au dies*m äeit-

pu s: let *:it *?es*n aätb*kx n nten ä3x ucrn -wett*r-Regc! n *tw*s n nfx n g*n.

nächst 2L2Parzellen mit jeweils ca.450qm Crundflä-

che und einer angestrebten Bebauung mit Cartenlau-

ben und Bungalows von 19 bis 26qm. Die Bebauung

konnte dabeije nach Möglichkeit des einzelnen Car-

tenfreundes als handelsÜblicher Typenbau oder als

Eigenbau (nach vorheriger bautechnischer Cenehmi-

gung)erfolgen.

Praxisorientiert verschaffte sich der Verei n svorsta nd

schon im September I979 Über eine Fragebogenakti-

on eine Übersicht über die intern vorhandenen gärt-

nerischen Möglichkeiten, Fertigkeiten und Fähigkei-

ten der einzelnen Vereinsmitglieder. Damit konnten

zeitnah erste Teams zur Unterstützung der anstehen-

den bauseitigen Arbeiten ins Leben gerufen werden.

Dies sollte erst viel später passieren und hält eigent-

lich bis heute an. Ja, ja ... das Wetter in jeder seiner

Varianten bestimmte und bestimmt doch stets we-

sentlich die outdoor fun and fan Disziplin:,,KLElN-

CARTEN" - und daran kann und wird sich auch in Zu-

kunft nichts ändern.

Doch darauf verschwendete im FrÜhsommer des

Jahres 1979 keiner der lnteressenten fÜr eine eigene

kleine Cartenfläche am grünen Stadtrand im Nord-

osten Berlins einen Cedanken. Vielmehr wollten alle

Beteiligten möglichst schnell die Cewissheit haben,

dass der Traum vom ,,Bett im Kornfeld" - wenn auch

in abgewandelter Form - endlich Wirklichkeit werden

sollte.

Die für eine neue Kleingartenanlage von der Stadt

vorgesehene 12ha-Fläche zwischen Nordgraben, Pap-

pelhain am Sportplatz von Concordia Wilhelmsruh

(heute: Eigenheimsiedlung Hauptstr), Wilhelmsruher

Damm und Berliner Mauer (heute: Uhlandstraße)

war im Sommer L979 ein brachliegendes vormaliges

Cetreidefeld, welches förmlich darauf wartete, von

vielen fleißigen Händen und klugen Köpfen in eine

grüne Oase mit bunten Blumen, Obstbäumen, Ce-

müsepflanzen und ein wenig Zierrasen verwandelt zu

werden.

Kurz und gut: die neuen Klerngartenenthusiasten wa-

ren sich schnell einig, einen Verein zu grÜnden, eine

zunächst vorläufige VereinsfÜhrung zu wählen und

nach sondierenden organisatorischen Vorbereitun-

gen mit Tatkraft, Elan und ersten finanziellen Vorleis-

tungen das Vorhaben,,Kleingartenanlage Rosenthal

Süd" zu starten.

Unter maßgeblicher Mitwirkung und Anleitung des

sei nerzeiti gen Pa n kowe r Klei n ga rten kreisvorsta ndes

entstanden umgehend Projektunterlagen für zu-

10



Von .yedem neuen Car-
tenfreund wurde er-

wartet, dass er - neben

der obligatorischen
Mitgliedschaft in Ver-

band und Verein - be-

reit war, in den ersten
Jahren mindestens 150
Arbeitsstunden an den

Cemeinschaftsa n lagen
(Wegebau, Beleuch-
tung, Außenzaun, Elek-

tro- u nd Wassera n -

schluss etc.) zu leisten
und zunächst 400,00

Mark Umlagekosten für das Cesamtvorhaben mit-
zutragen. Erst danach sollte die Zusicherung /Zuord-
n u ng einer,,eigenen" Pa rzel le vorgenom men werden.

Am Rande anzumerken bleibt: bereits auf der Crün-
dungsversammlung des Vereins wurde die These auf-
gestellt und als Zielsetzung per Handzeichen einhel-
lig proklamiert:

,,--- nach rie r [eri:g:te lir,r,g rler iatze il:i't t,cn je,"v*iis

lüüqn: ituizf"lache jeweils 10üiig übltfüe n ius* .u
srnien. ---"

Noch im Herbst L979 ging es an die praktische Um-
setzung des gemeinsamen Vorhabens. Mittels Be-

auftragung von in der Region ansässigen Betrieben
(wie u.a. Landbau und Bergmann-Borsig) und unter
a ktiver Mitwi rku ng der Vereinsmitglieder, bega n n d ie

bauliche Erschließung des zur künftigen kleingärtne-
rischen N utzung vorgesehenen Cesamtareals.

lnnerhalb eines Jahres konnten alle Voraussetzungen
geschaffen werden, um am 19.06.1980 im Rahmen ei-
ner neuerl ichen Mitgliederversa m m I u ng die Verga be

der vermessungsseitig vorparzellierten Pachtgrund-
stücke vornehmen zu können. Sowohl der Nachweis
der erbrachten Arbeitsleistungen, die Zahlung des

anteiligen Umlagebetrags, wie auch die Zuordnung

der individuell vorgesehenen Baulichkeit für die an-
gestrebte Parzellengröße waren zu erbringen, um den
Anspruch auf einen Nutzungsvertrag für den ersehn-
ten Kleingarten zu begründen.

Die mit Spannung erwartete Vergabe erfolgte, dem
Modus bei einer Fußball-WM durchaus vergleichbar,
nach dem Lostopf-Verfahren. Am Ende der Versamm-
lung waren l-70 Parzellen vergeben und die meisten
Cartenfreunde konnten es kaum erwarten, die exakte
Lage ihres künftigen Cartens in Augenschein zu neh-
men. Noch am gleichen Abend sichteten einige die
zunächst nur mit Pflöcken abgesteckten claims...

Letzte Erschließungsarbeiten seitens Landbau waren
per Mitte Oktober 1980 abgeschlossen, so dass am
23.10.1980 endlich die Übergabe der Cesamtanlage
seitens des Pankower Kleingartenkreisvorstandes an
den Verein geschehen konnte.

Nun begann - trotz Herbststürmen, Regen, Hagel,
Schnee - ein reges Treiben auf den einzelnen Parzel-
len. Jeder wollte möglichst schnell starten; dre meis-
ten vergaßen dabei aber nicht, dass auch lhr Nachbar
z.B. Beton brauchte oder beim Baumpflanzen gern ei-
nen ,,Fachmann" an seiner Seite wusste.

Cemeinsam gelang es - wiederum mit vielen Eigen-
leistungen vorwiegend an den Wochenenden - im
Mär2 1981- den Wasseranschluss ans öffentliche Netz
für alle Parzellen herzustellen. (Denn:,,ohne Wasser
merkt euch das; wär' unse-
re Welt ein leeres Fass'l) Der

komplette Elektroanschluss
für die Cesamtanlage folg-
te in gleicher Weise Anfang
1,984.

Parallel dazu (etwa 1981-
1984) schossen auf nahe-
zu allen Parzellen die Bau-

lichkeiten, wie auch die
Anpfl anzungen förmlich wie
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die bekannten Pilze aus dem Boden. Ein jeder war be-

strebt, die kleingärtnerische Nutzung auf seiner Par-

zelle voranzutreiben und damit eigene Erträge zu er-

zielen. Wie köstlich mundeten dann die ersten selbst

gezogenen Erdbeeren, Curken, Tomaten oder der Sa-

iat und erst die Kirschen, Johannisbeeren, Apfel und

Birnen ...11! Außerst positiv wirkten bei den Erträgen

die fleißigen Bienen deszu uns gestoßenen ersten lm-

kers mit. Dies gilt bis heute und so können wir auch

gegenwärtig hier garantiert echten Bio-Bienenhonig

aus Rosenthal genießen.

Dem Cemeinsinn und dem Wunsch vieler Carten-

freunde entsprechend, wurde am 25'05.1985 der

Crundstein fÜr ein Spartenheim, als Zentrum der

angestrebten kÜnftigen Vereinsaktivitäten, gelegt'

Nach knapp zweijähriger Bauzeit konnte das - erneut

nahezu ausschließlich in Eigenleistungen errichtete

- vielfältig nutzbare L-förmige Haus im erweiterten

Umfeld der T5OJahr Feier Berlins im Juni 1987 ein-

geweiht werden. NatÜrlich wurde aus diesem Anlass

zünftig mindestens ein,,richtiges Fass Berliner Pils-

ner" aufgemacht.

Wie überhaupt das Feiern in der Cemeinschaft nach

getaner Arbeit ganz einfach zum Vereinsleben von

Anfang an dazugehörte'7u den jährlichen guten Tra-

ditionen des Vereins, die sich bereits in den 80er Jah-

ren herausbildeten, zählen u.a.: der Tanz in den Mai'

das Pfingstkonzert, das Sommer-Cartenfest (ab 1985

auch das Kinderfest), die aktive Mitwlrkung am ,,Ro-

senthaler Herbst" (seit l-983), das,,Abgrillen" nach

dem letzten Arbeitsei nsalz zum Sa isona bsch I uss, wie

auch die Skatturniere (an anderer Stelle dieser Fest-

zeitung ergänzend in Sachen Kultur mehr')

Mit dem Fall der Berliner Mauer im November L989

eröffneten sich natürlich auch für den Verein neue

Perspektiven. Direkt und unmittelbar sichtbar fÜr alle

erfolgte zeitnah in 1990 der Abriss des unsere Anla-

ge bis dahin begrenzenden Original Berliner Mauer-

Teilstücks entlang der Uhlandstraße' Nun wurden

der Blick und der Weg ins Märkische Viertel frei und

schnell gab es die ersten Kontakte zu den Carten-

freunden in den Kleingärten in Reinickendorf'Zusam-

men mit ihnen wurde das Ende der Teilung der Stadt

gefeiert.,,Es kam wieder zusammen, was zusammen-

gehört."

Cemeinsame Aktionen zum Erhalt der Kleingärten

in Berlin, zum Umweltschutz, wie auch gegen Erwei-

terungen von Straßen (Ausbau der Uhlandstraße als

Nordta n ge nte zu r Sta dta utoba h n, AB B-Tra sse) sol lten

schon sehr bald notwendig werden und fanden in der

Öffentlichkeit die ihnen gebührende Aufmerksam-

keit. Der durch die Pläne des Senats drohende Verlust

eines Teils unserer Cärten entlang der Uhlandstraße

konnte 2003 abgewendet werden.

Bald nach dem Mauerfall war klar, dass die Mehrheit

der Vereinsmitglieder vor Ort weiter ,,Kleingärtnern"
wollte. Auf der Crundlage des Einigungsvertrages

und des Bundeskleingartengesetzes wurde rückwir-

kend per 03.1-0.1990 die formelle Umwandlung von

der ursprünglichen,,Kleingartenanlage Rosenthal

Süd" in die heute noch bestehende rechtliche Form

als,,Kleingartenverein Rosenthal 5Üd eV."- eingetra-

gen unter der Nr. 12123 Nz im Vereinsregister beim

Amtsgericht Charlottenburg- vollzogen. Eine neue

Satzung und eine neue Cartenordnung wurden sta-

tuiert, auf den Mitgliederversammlungen 1'990191

beschlossen und 2011 neu gefasst.

"G, z*

12



Nicht unerwartet ergaben sich besonders in den Jahren

1990 bis 1995 verstärkt Wechsel in der Belegung der

Parzellen. Während es Cartenfreunde mit Wohnsitz in

Pankow, Mitte oder Lichtenberg nun nach Lichterfelde,

ins Rheinland oder nach Bayern zog, interessierten sich

Familien aus Reinickendorl Spandau oder Mariendorf
für Cärten in unserem Verein. Unsere Anlage in ihrer
Naturbelassenheit, mit den Streuapfelbäumen an den

Cemeinschaftsflächen, einer intakten Wegebeleuch-
tung, den ausreichenden Parkmöglichkeiten und der
guten innerstädtischen Verkehrsanbindung fand regen
Anklang und Zuspruch und so spielten schon bald die

Kinder unserer in der Nähe wohnenden Cartenfreunde
(2.B. aus der Crundschule Wilhelmsruh) mit den Kin-

dern der neuen Vereinsmitglieder (2.8. aus der Charlie-
Chaplin-Crundschule vom Wilhelmsruher Damm) ge-

meinsam auf dem Spielplatz unseres Vereins. Letzterer
war- natürlich in Eigenleistungen- beginnend im März
1989 entstanden, wurde bis zur Cegenwart mehrfach

,,runderneuert" und zeigt einmal mehr, dass die Car-

tenfreunde durchweg aller Altersgruppen ein wahrhaft
großes Herz fur Kinder haben. Das Lachen der Kinder

auf dem Spieiplatz stört auch die Mittagsruhe der An-
lieger kaum, selbst rvenn es mal ein wenig lauter wird ...

lnzwischen haben sich die Parzellenwechsel weiter ver-

ändert und wir begrüßen seit etwa zehn Jahren in un-

,#-ä$'"äS'

serer Mitte verstärkt neue Cartenfreunde mit multikul-
turellem Hintergrund. Russisch, Polnisch und Türkisch

- viele neue Sprachen hört man über den Cartenzaun

- und alle haben mindestens ein gemeinsames Hobby:
den - KLEINCARTEN. Für die Zukunft ist eine Fortset-
zung dieser interessanten Entwicklung zu erwarten.

Ebenfalls vielfältige Wandel erfuhren die lnhalte der Ar-
beitseinsätze und Bauleistungen im Verein. Seit Mitte
der 90er Jahre stehen Maßnahmen der Werterhaltung,
Sanierungsarbeiten und Erneuerungserfordernisse im
Mittelpunkt der materieilen und finanziellen überle-
gungen des Vereins. Umfangreiche Sanierungen und
Havariebeseitigungen am Spartenheim, an den Was-
ser- und Elektroanlagen, der Einbau und Austausch von
Wasseruhren und Elektrozählern, diverse Zaunrepara-
turen, die Herbeiführung und Kontrolle der Dichtheit
der Abwassergruben setzen jetzt Schwerpunkte; wobei
diese Aufzählung in keiner Weise den Anspruch auf
Vollzähligkeit erheben kann.

Umso erfreulicher waren für alle z.B.

die komplette Erneuerung des Haupt-
weges der Anlage, die Schaffung des

abgegrenzten Müllplatzes und die
Sicherung der Verschließbarkeit der
Anlage mit neuen Außentoren.

All dies erfordert stets aufs Neue ein
hohes Maß an Arbeit, Fleiß, Engagement und natürlich
einen nicht unerheblichen finanziellen Aufwand, der
letztlich nur von allen Vereinsmitgliedern gemeinsam
und manchmal auch nur in Etappen zu,,stemmen"
ist. Eine kluge Vorstandsarbeit und eine aktive Mitwir-
kung aller Cartenfreunde bilden hierbei die Vorausset-
zungen für ein weiterhin gutes Celingen über den 40.

Cründungstag des Vereins hinaus.

Übrigens von den etwa 200 Cründungsmitgliedern
vom 28.06.1979 sind heute noch immer ca. 24-40(?)
ununterbrochen dabei; ein Zeichen, dass eine grundso-
lide Basis den Verein über all die Jahre getragen hat und
dieses Wissen einen rundweg optimistischen Ausblick
rechtfertigt.
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und se&me ffieißigen Helfer

Herzlichen Dank unseren Ehrenmitgliedern,
unseren,,ehemaligen" Vorständen und

unseren aktiven Cartenfreundinnen und
Cartenfreunden, für lhre Mitwirkung.
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Liebe Cartenfreunde,
liebe Leserinnen und Leser,

u nserer Festsch rift,

kulturelle Aktivitäten sind ein fester und
wichtiger Bestandteil in unserem Vereins-

leben. Canz nach dem Motto ,, ... wer viel
arbeitet, soll auch gut feiern ...1" - Bei fester
Bestandteil denke ich an unsere vielen Ak-

tivitäten, wie das Pfingstkonzert, das Som-
merfest, unser Kinderfest, den Herbstab-
schluss und so vieles mehr. Momente, sich

zu erholen, einander kennenzulernen und
zu entspannen. Es können Freundschaften
entstehen, oder es entrr.,lcke,. s ci' A-93,.-

/ , :- ' :: ,:'_ =':'_ :;='
^ -.- ,.:-. - - - .,.-lJ= : -:: -, ': - .-i -: - ,- öl

'- :'. )3 i-: ::':.

r .I tr- re ferinnen.: l4 I - -r \ 
-;rc Ne fern i-' J e -r.=angreiche Unter-

srutzung und ,\ilt',r'ir<rng bei den Vorberei-
iungen unserer Höhepunkte und meinen
Amtsvorgä ngern f u r ih re Arbeit in den zu-

rückl iegenden vier la h rzeh nten.

Euer Dirk,lhr Dirk Hoffmann
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Unsere

Die Bastelgruppe wurde von Frau Unfried ca. 2003 Heidi leitete die Bastelgru ppe L2 Jahre lang, im Jahr

ins Leben gerufen. 2017 Übernahm Christine Pszygoda.

2 Jahre später übernahm Heidi die Leitung. Anfangs

trafen sich die Frauen monatlich während der Car-

tensaison im Vereinhaus oder im Carten der Frauen.

Später, als ein Raum im Unionshilfswerk von Car-

tenfreundin Frau Cassner vermittelt werden konn-

te, trafen sich die Frauen auch in den Wintermona-
ten monatlich. Seit 2012 wurde in den Räumen der

Cesobau im Märkischen Viertel gebastelt und in ge-

mütlicher Runde beiselbst gebackenen Kuchen und

einerTasse Kaffee und Tee nun auch Projekte außer-

halb des Cartenvereins geplant, so z.B. der Winter-

markt im Märkischen Viertel als Darkeschön fur dle

zur Verfugung gesteLlten Räune cce'a:f l:'ar'=r
im Cartenverein.

Seit 2014, zum Rosenthaler Herbst, präsentierie

srch die Frauengruppe der KCV Rosenthal Suci e.V

mit der Bastelgruppe Rosenthal Nord zusammen.

Als die KCV Rosenthal SÜd eV. 2016 Mitglled des

Bü rgerverei ns Rosentha I wu rde, m it ei genem Sta nd.

Das jährliche Kinderfest wurde von den Frauen mit-

gestaltet. Kinder jeden Alters können an diversen

Bastelständen schöne Dinge basteln und einen kre-

ativen Nach m ittag verbri ngen.

2018 präsentierte die Bastelgruppe die KCV erst-

ma ls a uf dem Weih nachtsam rkt,,AIte Ba umsch u le".

Nun mussten viele Exponate auch zusätzlich in der

Freizeit der Frauen gebastelt werden. Die Exponate

fanden große Bewunderung und Anklang.

Viele kreative ldeen wurden ausprobiert und umge-
setzt. l\Äit der Serviettentechnik wurden Tongefäße

wie z. B. Blumentöpfe zu Weinkühlern, Tonkrüge zu

Vogelfuttergefäßen, Fliesen zu Bildern und Unter-
setzern, Einkaufsbeutel, Tabletts für jeden Anlass,

Kinderfussbänke, Lampen zu Unrkaten. Es tvur-de

-it -C Z qealbeite:. \,\.r3;i^n3g--<n';anc. CSier'ha-

s:' i-:'q:s:: : -'i :s ,',.';: ge= ::. ",i,r Bastel-

:-:: - :-:).;';=- I ---, -a'- - -' -:--;.er und mit
Scr'--!=:,e \", ': :-:e' ,; -J -:rchten. Mit der

Se ;.r-:=:'.",k er:;:".4e-,'..':cerschöne Seiden-

tücne, -nc Scnais. Cec"rrs.iagskarten in 3D Technik

erfreuren sich bald großer Bellebheit . Diese wurden
an d je Vorstandmirglieder versendet.

ln Zusammenarbeit mit allen Frauen der Bastel-

gruppe werden zu den Bastelnachmittagen stets

alle Cartenfreunde und -freundinnen und Kinder

eingeladen und neue Bastelfreunde und -freundin-

nen wrllkom men geheißen.
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